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erschaffen Sie sich selbst neu!« Diese Bot-
schaft hat das Leben von Millionen
Menschen verändert. Die Fitnessbewe-

gung hat gezeigt, wie man mit wenig Aufwand zu
einem schlankeren, gesünderen und glückliche-
ren Körper kommt.

»Erschaffen Sie sich selbst neu!« gilt aber glei-
chermaßen für Ihren Geist, für Ihr Gehirn. Die
phänomenalen Fortschritte der Neurophysiolo-
gie der letzten Jahre haben jüngst uralte Dogmen
vom stetigen unabänderlichen Tod unserer Ge-
hirnzellen (Nobelpreis 1928) widerlegt. Heute
wissen wir: Sie haben ein plastisches, ein ver-

änderliches Gehirn – formbar, genau wie Ihr
Körper.

Dieses wunderbare, verblüffende Organ dort
oben können Sie auf unglaublich einfache Weise
beeinflussen. Ein Mensch, der sein Gehirn nicht
nur besitzt, sondern auch benutzt, kann es umpo-
len von gelangweilt auf kreativ, von rational auf
intuitiv, von depressiv auf fröhlich, von träge auf
schlagfertig. Im Grunde ist das kein Geheimnis.
Und es geht ganz einfach. Mit der richtigen Be-
wegung. Mit optimaler Entspannung. Mit be-
stimmten Nährstoffen auf dem Teller. Und ein
paar cleveren Memotechniken. All das finden Sie,
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Sie werden sehen, kurzweilig aufbereitet in die-
sem Buch.

Das Gehirn ist die interessanteste Thematik,
mit der man sich zurzeit beschäftigen kann. Denn
seit man mittels neuester bildgebender Verfahren
in den Kopf gucken kann, hört man täglich
Neues aus den Forscherlabors, über das faszinie-
rendste Feuerwerk der Natur. Wie unsere 100
Milliarden Nervenzellen dort oben Ideen gebä-
ren, Gefühle erzeugen – und körpereigene Medi-
zin. All dieses neue Wissen habe ich in diesem
Buch zusammengetragen, beleuchtet, erklärt und
ausprobiert. Sie können mir glauben: Es funktio-
niert wirklich. Die Wissenschaft hat Recht. Hat
Recht, wenn sie wörtlich sagt: »Das Gehirn hat
das Potenzial, den Alterungsprozess nicht nur
aufzuhalten, sondern ihn sogar umzudrehen.« 

Forever young, liebe Freunde, gilt nicht nur für
Ihren Körper, forever young, das kann auch Ihr
Gehirn werden …

Kleine Gebrauchsanleitung 
für dieses Buch
Im ersten Kapitel blicken Sie ein bisschen in den
Kopf. Erfahren etwas über die Biologie Ihres
wertvollsten Organs, wie es altert, wenn es altert,
wie jung es Bewegung, Fisch und Freunde halten.
Sie lesen über Intelligenz, Kreativität, über den
neuen Trend namens Mindness und die Versuche
der Pharmaindustrie, mit Pillen die körpereige-
nen Drogen namens Nervenbotenstoffe zu beein-
flussen. Sie brauchen keine Pillen – mit diesem
Buch können Sie sich all die Neurotransmitter für
ein schärferes Gedächtnis, für mehr Kreativität,
für ein glücklicheres Leben selbst machen.

Ab Seite 80 starten Sie mit 81 Intelligenzhäpp-
chen. Diese sind wie das Gehirn verlinkt, zu je-
dem finden Sie unter »Superlinks« weitere Häpp-
chen zu diesem Thema. Schnuppern Sie da mal

rein – und übernehmen Sie kleine Tricks & Ideen
in Ihren Alltag. Sie lernen, wie man sich endlich
Namen merkt, warum Beeren das Gehirn schüt-
zen, wie Männer und Frauen anders denken, wie
Sie visualisierend, kraft der Gedanken Wünsche
wahr werden lassen. Wie Meditation heilt und
glücklich macht und wie man emotional intelli-
gent das Leben meistert. Brainfood, Denksport,
Ginkgo, Glauben, Halluzinationen, Lach-Yoga,
Legasthenie, Marathon, Neurobics, Trance und
Zen sind nur einige von vielen spannenden Ge-
hirngebieten, die dieses Buch beleuchtet.

Einen herzlichen Dank möchte ich an die acht
hochkarätigen Experten aussprechen, die ihr
Wissen in Form eines Interviews zur Verfügung
stellten. Jonglieren Sie mit Günter Frei, lesen Sie
Interessantes von Gottlieb Guntern über das »Fä-
higkeitenmosaik Kreativität«, lassen Sie sich von
Prof. Wolfgang Miltner hypnotisieren. Erfahren
Sie von Monika Matschnig viel über Körperspra-
che und Gehirn. Er-essen Sie sich einen klugen
Kopf mit Prof. Konrad Beyreuther. Teilen Sie den
Humor von Dr. Michael Titze. Und machen Sie
einen kleinen Ausflug in die Welt des Zen mit
Thich Nhat Hanh.

Im letzten Teil des Buches finden Sie ein Zwei-
Wochen-Mentalprogramm. Mit dem können Sie
starten, wenn Sie keine Lust haben, das Buch von
vorne bis hinten durchzulesen. Dort finden Sie
köstliche Brainfoodrezepte von der bekannten
Kochbuchautorin Martina Kittler und für jeden
Tag kleine Übungen aus diesem Buch, die Ihr Ge-
hirn auf Trab bringen, Sie leistungsfähig, fröh-
lich, gesund und täglich jünger machen.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß!
Herzlichst
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das 
Gehirn –

nichts
verblüfft mehr

Wer wird Millionär – der Intelligente oder der Kreative? 

Kann man kraft der Gedanken das Leben verlängern? 

Nimmt mit dem Altern die Hirnleistung ab? 

Kann man mit neuen Techniken Gedanken lesen? 

Wo sitzen die Gefühle? 

Wo das Bewusstsein? 

Gibt es wirklich wirksames Brainfood? 

Warum helfen die Beine dem Geist auf die Sprünge? 

Wird es den Menschen-Roboter geben? 

Warum denken Frauen anders als Männer? 

Kann man mit Pillen der Kreativität, dem Gedächtnis auf die 

Sprünge helfen? 

Warum ist der IQ-Test veraltet? 

Auf was fußt Intelligenz? 

Wie wird man kreativ? 

Fragen über Fragen. Auf viele hat die Hirnforschung heute schon eine 

Antwort. Doch so manches wird der Menschheit wohl immer ein Rätsel 

bleiben. In diesem Kapitel lesen Sie Spannendes über das größte Rätsel 

der Menschheit – über Ihr Gehirn. 



wer wird Millionär? Kennen Sie. Das
beliebteste Quiz des deutschen Fern-
sehens. Kann man mit Wissen Geld

verdienen. Den Publikumsdarling Günther
Jauch, der die Fragen stellt, kennen Sie auch.
Wurde 2001 als »klügster Deutscher« gewählt.
Vor Gerhard Schröder, vor Thomas Gottschalk –
und ganz weit vor mir. Ich wurde nicht mal plat-
ziert. (Sie dürfen trotzdem weiterlesen … auch
das lohnt sich.) Es gibt viele Menschen, die regel-
mäßig vor dem Fernseher sitzen und die Genies
bewundern, die Antwort auf Millionenfragen
wissen, wie zum Beispiel:

Wie hieß das Forschungsschiff 
von Charles Darwin?
a Dolphin c Beagle
b Calypso d Dove

Für was steht das D in D-Zug?
a direkt c Durchgang
b Drehstrom d Durchfahrt

Welchen dieser Vögel 
gibt es?
a Klunkerkranich c Opalsumpfhuhn
b Strasswachtel d Brillantschnepfe

14
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Mensch, denken da die Menschen vor dem Fern-
seher, sind die intelligent, das möchte ich auch sein.
Bitte – hier die Antworten: c), d), a).

Was haben Sie jetzt davon? Die Millionen sind
schon weg. Und: Deutschlands führender Ge-
hirnforscher Prof. Ernst Pöppel aus München
nennt das, was die Genies da können »explizites
Wissen«. Wissen, das man in Worte fassen kann.
Und das sage »über die geistigen Fähigkeiten nur
sehr bedingt was aus«.

Da gibt es Menschen, die können sogar Tele-
fonbücher auswendig zitieren. Auch die kann
man im Fernseher beobachten. Das Telefonbuch-
genie weiß, dass Robert Müller, Seite 867, in der
Prinzregentenstraße 34 wohnt und die Telefon-
nummer 34 54 32 hat. Nur: Das Telefonbuchge-
nie wohnt mit hoher Wahrscheinlichkeit noch
bei Mama. Die ihm seine Socken anzieht. Mit 47.

Die verblüffende Kraft der 
Gedanken
Also man kann sein Gehirn auch auf andere
Weise nutzen. Mehr als Schulwissen abrufen. Es
zum Beispiel in Alpha- und Theta-Rhythmen
versetzen. Es als Ofen einsetzen oder als Überle-
benstaktik in einer Grube. Tibetische Mönche
machen es sich mit dem Gehirn mollig warm. Sie
können kraft der Gedanken sogar eine derartige
Körperhitze entwickeln, dass nasse Tücher bei
Minusgraden auf ihnen trocknen. Ein anderes
Beispiel: Der indische Yogi Satyamurti blieb acht
Tage lang verkabelt in einer mit Erde zugedeckten
Grube. Forscher zeichneten mit einem EKG seine
Herzschläge auf. Die sanken so weit runter, dass
die Forscher sie gar nicht mehr registrieren konn-
ten. Zwei Stunden nachdem Satyamurti aus der
Grube kam, schlug sein Herz wieder normal. Der
Yogi war übrigens 70. Sie fragen sich vielleicht:
Und was hilft mir dieses Können außerhalb einer

Grube im Alltag? Da ist das Telefonbuch im Kopf
schon noch praktischer? Ich sage Ihnen: Das ist
eine Sensation. Der Yogi verlängert sich kraft sei-
ner Gedanken nämlich auch noch sein Leben.
Stress kennt der nicht. Der lebt im hypometabo-
lischen Zustand, verlangsamt seinen Stoffwechsel
radikal, verbraucht kaum Energie. Verschwendet
keine Lebensenergie. Kann abtauchen, wenn ihm
gerade was stinkt. Sein Herz verlangsamen. Und
die im Winterschlaf verbrachte Zeit hinten an
sein Leben anhängen.

Wissen Sie was? Das kann ich auch – nicht so
gut, aber auch ein bisschen. Ich mache mir sonn-
tags beim Laufen im Nürnberger Winterwald
Hawaii. Und bevor ich mich aufrege, bevor
Stresshormone mein Herz zum Rasen bringen,
senke ich meinen Puls. Sie können das künftig
auch. Das lernen Sie nämlich mit diesem Buch.
Heißt Murmeln. Eine wunderbare Technik, die
einen vom Gehirnbesitzer zum Gehirnbenutzer
macht. Die Anleitung finden Sie ab Seite 255.
Gehirnbenutzer wollen Sie doch künftig auch
sein, sonst würden Sie das hier jetzt nicht lesen …
Oder wollen Sie lieber ne Pille schlucken – wie
Rudi?
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Know-how

Was Hänschen nicht
lernt …

… lernt Hans nimmermehr? Unsinn. 

Haben unsere Gehirnforscher aber erst

kürzlich eingesehen. Zugegeben, wenn Sie

die Pubertät schon hinter sich haben, tun

Sie sich ein klein bisschen schwerer. Aber

auch das Gehirn lässt sich wie ein Muskel

trainieren – ein Leben lang. Mehr dazu ab

Seite 42.



wissen Sie, was Freud gesagt hat? Eines
Tages könnte es gelingen, mit chemi-
schen Stoffen die Energiemengen

und deren Verteilungen im seelischen Apparat di-
rekt zu beeinflussen. Ja, wie sähe das dann aus?
Nehmen wir Rudi, 44. Er ist nicht krank. Trotz-
dem: In Rudis Pillenschächtelchen stecken viele
bunte Pillen. Seit kurzem nur noch acht. Es wa-
ren mal neun. Als Ersatz für die neunte hat er jetzt
ein winziges Neuroimplantat im Kopf. Besser als
die blaue Pille vorher, da musste er zwei Stunden
warten, bis sich unten was rührte – heute braucht

er für seinen Orgasmus nur auf einen Knopf zu
drücken. Macht ihn unabhängig von Else, die
stinkt ihm eh in letzter Zeit. Nun zu Rudis Pillen:

Pille Nr. 1 verschafft ihm ein super Namensge-
dächtnis. Da beneiden ihn seine Kollegen an der
Hotelrezeption. Pille Nr. 2 macht ihm Schmet-
terlinge im Bauch. Das wunderbare Ich-bin-ver-
liebt-Gefühl. Die nimmt er, seit es mit Else nicht
mehr so gut läuft, häufiger.

Pille Nr. 3 verleiht ihm Flügel – hilft ihm tau-
sendmal besser über die Nachtschichten als das
rote Gummibärchengesöff.

16
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Wenn er dann nicht einschlafen kann, schluckt
er Pille Nr. 4.

Bevor er sich mit seinem Spanischvokabelheft
hinsetzt, wirft er Pille Nr. 5 ein. Er hofft, nicht
mehr lange, weil er sich schon als Testperson für
einen Gedächtnischip angemeldet hat.

Pille Nr. 6 nimmt er kurz vor dem Blind Date
mit einer neuen Internetcafé-Bekanntschaft, sie
hilft ihm gegen seine Schüchternheit.

Pille Nr. 7 schluckt er morgens, mittags und
abends. Sie bremst seinen Appetit.

Und Pille Nr. 8 muss er in letzter Zeit merk-
würdigerweise immer häufiger nehmen – sie holt
ihn aus dem immer tiefer werdenden Stimmungs-
loch.

Für alles, worüber man sich Gedanken
macht, ein Pillchen
Es sind doch nicht die Alzheimer-Kandidaten,
die Menschen mit echten Depressionen, es sind

die Rudis dieser Welt, die sich die Pharmafirmen
wünschen. Die ganz einfache neurokognitive
Funktionen mittels Pillen verbessern wollen:
Stimmung, Gedächtnis, Libido, Appetit, Schlaf.

Gäbe es all die Pillen und würden sie alle schlu-
cken, wie sähe die Welt dann aus? Wir hätten lau-
ter Rudis. Menschen ohne Hochs und Tiefs, we-
der schüchtern noch schrullig, weder faul noch
hyperaktiv, sprachbegabt, höchst produktiv – am
Schreibtisch, im Bett, der Chip im Kopf kann das
besser.

Nun – wir sind auf dem Weg dorthin. Ich
nicht. Also ich mache mir meine Drogen lieber
selbst. Ich weiß nämlich, dass ich keine Pille
schlucken muss für inspirierende Gedanken.
Übernimmt in meinem Körper Acetylcholin. Ich
muss auch keine Gute-Laune-Pille schlucken,
das machen meine Endorphine – ohne Neben-
wirkung. Und auch Kreativität brauche ich nicht
aus dem Pharmaschächtelchen. Mich beflügelt
Dopamin. Vielleicht, wenn Sie dieses Buch gele-
sen haben, wünschen auch Sie sich keine Pille
mehr – macht alles nämlich Ihr Hirn. Viel, viel
besser … Und damit liegen Sie voll im Mind-
nesstrend.
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Verblüffendes …

Der blinde Seher

Auf den ersten Blick vollkommen unglaub-

lich: ein 52-jähriger blinder Brite, der in voll-

kommener Dunkelheit lebt. Trotzdem rea-

giert er auf Porträtfotos, die man ihm vors

Gesicht hält. Er kann die Fotos zwar nicht se-

hen. Aber er kann mit 59-prozentiger Treffsi-

cherheit die Gefühle der Gesichter erken-

nen. Wie ist das möglich? Zwei Herzinfarkte

beschädigten das Sehzentrum in seinem Ge-

hirn. Die Augen und der Sehnerv des Man-

nes blieben dagegen gesund. So vermuten

Forscher, dass der Mann die aufgenomme-

nen Signale statt im Sehzentrum in einem

anderen Teil seines Gehirns verarbeitet.



kürzlich joggte ich durch den Englischen
Garten in München, und beim Monop-
teros stand eine Gruppe Menschen im

Kreis und klopfte sich mit beiden Händen auf die
Schenkel und jodelte. Jedenfalls dachte ich das
zunächst. Haben Sie schon mal zehn Menschen
im Kreis lachen hören? Das tut man neuerdings
in Lachclubs. Auf Lachreisen. Mit Hilfe von
Lach-CDs. Oder beim Lach-Yoga.

Ja, was ist denn da los? Sie mögen schmunzeln,
aber es verhält sich ganz einfach: Ein neuer, sehr

intelligenter Trend greift um sich. Wellness ken-
nen wir und haben wir. Wir wissen, dass der Kör-
per fit sein muss – damit wir lange, gesund und
glücklich leben. Nun ist Zeit für was Neues.
Nach Körperkult, Kleidung und Kosmetik ist der
Kopf dran. Heißt auf Neudeutsch Mindness. Wir
sorgen für ein fittes Hirn, einen kreativen Kopf,
einen schönen Geist, fröhlichere, bessere Gedan-
ken. Und ob Sie es glauben oder nicht: Mindness
löst den Wellnessboom tatsächlich ab. Weltweit.
Im Trendletter stand kürzlich: »Es entwickelt sich
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ein neuer Markt – jenseits von Esoterik. Optimisti-
sche Menschen, die sich als attraktiver Kopf darstel-
len, haben mehr Erfolg im Beruf, bei der Partner-
wahl – und sind langfristig gesünder.«

Sogar Luxusressorts in Südafrika bieten buch-
bare Mindness an. Aus der Hotelwerbung:
»Nicht nur der Körper, sondern auch der Geist
wird auf Vordermann gebracht. Dort kann man
Spiritualität erfahren und Frieden mit sich selbst
schließen.«

Die Sache mit dem schönen
Geist
»Mens sana in corpore sano.« Einen schönen Geist
in einem wohlgeformten und trainierten Körper
wünscht sich der Mensch seit der Antike. Nur
scheint das Wünschen irgendwie eingeschlafen zu
sein. Doch der Trendforscher Mathias Horx küsst
in seinem Zukunftsinstitut die Lust am Intellekt
wieder wach: »Körper und Seele können nicht ins
Gleichgewicht kommen, wenn der Geist nicht eben-
falls seine Balance erringt. Mindness heißt: schöner
und produktiver denken lernen.«

Was steckt dahinter? Nachdem man das
schöne Auto hatte, das Häuschen, die jährliche
Urlaubsreise, brauchte der Mensch neue Sehn-
süchte. Die versprach Wellness. Eine neue Form
des Wohlstands. Die Erfüllung der Sehnsucht,
uns selbst zu verwöhnen – nicht nur auf materiel-
ler, sondern auf körperlicher und spiritueller
Ebene. Der Mensch schlürfte die Wellness-
Maggi-Suppe, schloss mit Vitalziegeln den Elekt-
rosmog aus, zauberte mit dem Wellness-Lava-
projektor Entspannungsbilder an die Wand, trug
für 339 Euro Wellnesspflaster mit der »archai-
schen Kraft großer Bäume«. Und weil Wellness
eher die Passivität, die Verwöhnsucht im Men-
schen ansprach, war das einigen nicht genug. Ein
neuer Trend entstand: Selfness. Man möchte an

sich selbst etwas verändern, sich nicht nur gut
fühlen, sondern auch selbst etwas tun. Kompe-
tenter handeln. Man vertraute sich ein Wochen-
ende lang Motivationsgurus an, die versprachen:
Nun ändert sich Ihr Leben. Doch so richtig än-
derte es sich nicht. Der Mensch grübelte nach,
begab sich auf die Suche nach Neuem. Darum
schließt sich an den Selfnesstrend nun, so Horx,
ganz logisch Mindness an. »Die mentalen Frage-
stellungen: Wie können wir in steigender Komplexi-
tät unsere kognitiven Fähigkeiten verbessern? Wie
können wir ›balanciert‹ denken lernen? Die Welt
verstehen lernen? Uns nicht mit falschen Gedanken
verseuchen?«

Was alles gehört zu 
Mindness?
»Große Schönheit in einem hässlichen Geist ist
schrecklich … Man bekommt Aufmerksamkeit,
aber man wird sie nie behalten …«, sagt Edward de
Bono, angelsächsischer Philosoph, in seinem
Bestseller »How to Have a Beautyful Mind«. Und
wie kriegt man nun den schönen Geist?
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Info

Mindness verlängert das
Leben

Eine niederländische Studie des GGZ 

Delftland Psychiatric Centre, mit 1000 Per-

sonen im Alter von 65 bis 85 über zehn

Jahre hinweg, belegt: Wer sich um seine

Mindness kümmert, optimistisch ist, hat

eine um 55 Prozent niedrigere Sterberate

und ein um 23 Prozent geringeres Risiko, 

an Herzleiden zu erkranken.



Verabschieden Sie sich von Klischees und
Extremen. Die Welt ist nicht schwarzweiß. Sie ist
bunt. Es gibt mehr als Erfolg und Versagen, häss-
lich und schön, ja und nein.

Begrüßen Sie die positive Zukunft. Der
Mensch tendiert dazu, die Vergangenheit durch
eine rosarote Brille zu sehen. Und sich vor der
Zukunft zu fürchten. Nach dem Motto: »Es kann
ja nur schlechter werden.« Angst blockiert die
Fantasie, die Lust, Zukünftiges als Herausforde-
rung zu betrachten, die mit ein wenig Enthusias-
mus bewältigt werden kann.

Verabschieden Sie sich vom pessimisti-
schen Denken. Pessimismus ist eine Grund-

krankheit der modernen Welt. Wir sind Welt-
meister im Kritisieren. Alles wird schlecht ge-
macht. Vor allem das, was kommt. Nennt Horx:
Alarmismus. Wir neigen dazu, ständig Notstände
und finale Krisen auszurufen. Wie kommt es?
Horx: »Mediensensationismus und die Herrschaft
kulturpessimistischer Eliten haben gründliche Ar-
beit geleistet.«

Verlassen Sie die Opferhaltung. Jeder
Mensch kann seine Lage selbstverantwortlich
verändern. Wenn Sie einmal erkannt haben, dass
nicht das Schicksal, sondern Sie einen Großteil
Ihres Lebens selbst gestalten – dann öffnet sich
leise eine Tür in Ihrem Inneren, und eine Kraft
strömt heraus, die Sie auf Schwingen durchs Le-
ben trägt.

Fragen Sie nicht mehr: wie viel? Stellen Sie
lieber Fragen nach dem Lebenssinn und der Le-
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Verblüffendes …

Vertrauen heißt fühlen

Kürzlich fanden Forscher des Universitäts-

college in London heraus, dass Vertrauen

nicht unbedingt Verstandessache ist, 

sondern auf Gefühlen basiert. Sie zeigten

Probanden Bilder von verschiedenen Men-

schen und baten sie, die Menschen spontan

nach ihrer Sympathie und Vertrauenswür-

digkeit zu beurteilen. Gleichzeitig wurden

die Hirnströme der Probanden gemessen.

Ergebnis: Bei allen Teilnehmern der Studie

war vor allem der so genannte Mandelkern

(Amygdala) aktiv: der Teil des Gehirns, der

normalerweise nur bei starken Emotionen in

Aktion ist.



bensqualität. Weniger ist oft mehr. Dabei hilft
auch die Philosophie.

Lachen Sie viel – und lernen Sie noch mehr.
Lachen und lebenslanges Lernen gehören zu ei-
nem beweglichen, glücklichen Geist.

Und meiden Sie den Konjunktiv. Lesen Sie
mal die Zeitung neu. Und achten Sie auf den Kon-
junktiv. Man könnte, man sollte. Überall sollten
wir erkennen, müsste mal was geschehen, bei den
Steuern, mit den Gewerkschaften, im Gesund-
heitssystem. Das ist deutsch. Mindness heißt auch:
Einfach tun! Zum Beispiel die Beine bewegen.

Gehen Sie, laufen Sie. Das verhilft zum schö-
nen Körper und zum schönen Geist. Wie schon
Sokrates, der alte griechische Philosoph, wusste.

Im Schatten der griechischen Säulen, auf der
Agora, auf dem Marktplatz von Athen, ging er
ständig auf und ab. Er wusste, seine Gedanken
fließen besser, wenn er geht. Deswegen war im-
mer eine Schar Schüler um ihn herum, die zuhör-
ten und dann alles aufschrieben. Er selbst schrieb
kein Wort. Weil er gehen musste. Und die Schü-
ler konnten sich alles gut merken, weil sie nicht in
einem überfüllten luftleeren Hörsaal saßen, son-
dern ebenfalls gingen. Bewegung beflügelt den
Geist.

Beschäftigen Sie sich mit der Hirnfor-
schung. Denn die Kraft Ihrer Gedanken, die in-
nere Einstellung ist es, die Sie gesund und jung
hält. Na, da sind Sie hier doch richtig … Werfen
Sie doch gleich mal einen kleinen Blick unter die
Schädeldecke.
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sie haben so etwa 1495 Gramm im Kopf,
ein paar mehr oder weniger, die sorgen
dafür, dass Sie verstehen, dass Sie wahr-

nehmen – und dass Sie fühlen. Lachen. Weinen.
Lieben. Ihr Gehirn ist nicht nur zum Denken da.

Als Frau haben Sie tatsächlich ein paar Gramm
weniger im Kopf. Völlig egal – erstens, weil wenn
man das Ganze mit dem Körpergewicht in Rela-
tion setzt, haben die Frauen das größere Gehirn.
Außerdem nutzen auch die Herren der Schöp-
fung nur fünf Prozent ihrer Masse. Die Qualität
macht’s aus. Und da haben Frauen doch noch ei-
nen Vorteil. Den nennen die Forscher »Balken«,
die Verbindung zwischen der rechten und linken
Gehirnhälfte, und der ist bei der Frau dicker. Der
Infoaustausch zwischen Verstand und Gefühl
funktioniert besser.

Die Masse war es noch nie
Vergleicht man das Hirn heute mit dem primiti-
ver Vorfahren, hat es sogar die dreifache Größe.
Was nicht heißt, dass das Hirnwachstum im Lauf
der Jahrtausende allein unsere heutige Intelligenz
ausmacht, sagt Professor William Calvin von 
der Washington University in St. Louis im US-
Bundesstaat Missouri. Zum Beispiel hat sich die
Technik der Werkzeugherstellung gerade in den
Phasen der größten Hirnentwicklung nicht ver-
bessert. Und da hätte es dann ja schon wachsen
müssen, wenn Intelligenz mit Masse korreliert.
Schon vor 200 000 Jahren schlenderte der erste
Homo sapiens über die Steppen Afrikas. Es dau-
erte allerdings noch 150 000 Jahre, bis der Mensch
sich unterhalten, logisch denken und musizie-
ren konnte. Und heute können wir kraft der Ge-
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Komplizierter als eine
Walnusshälfte



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile ()
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (Japan Web Coated \050Ad\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (Euroscale Coated v2)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to report on PDF/X-3 compliance and produce PDF documents only if compliant. PDF/X is an ISO standard for graphic content exchange. For more information on creating PDF/X-3 compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 4.0 and later.)
    /FRA <>
    /JPN <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 822.047]
>> setpagedevice




